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Von Achtern bis Zugvögel

Moin, Moin! An den Küsten Schleswig-Holsteins, Nieder -

sachsens und Mecklenburg-Vorpommerns gibt es viel zu ent-

decken. Das sprachliche Rüstzeug für Ihre Erkundungstouren

in der eigenen Heimat oder am Urlaubsort finden Sie im

 „Küsten-Wissen“. Wahrscheinlich wissen Sie längst, dass

Achtern nichts mit der Acht und Butterfahrten nur noch wenig

mit Butter zu tun haben. Aber hätten Sie getippt, dass ein

 Krähennest nicht nur die Behausung schwarzer Vögel ist,

 sondern auch der Ausguck am vorderen Schiffsmast? 

Ver sprochen, es lohnt sich, einmal genauer hinzusehen, denn

 hinter typisch norddeutschen und seemännischen Begriffen

verbirgt sich oft noch viel mehr, als man auf den ersten Blick

vermuten mag. Spinnen Sie doch ein wenig das Seemannsgarn

mit uns weiter.

Wenn an den Küsten die Elemente Wasser und Erde
aufeinandertreffen, gibt es immer grundsätzliche 
Fragen. Welches Element siegt? Nimmt das Wasser
uns Land, wie es immer wieder bei Sturmfluten zu
beklagen ist, oder ringen wir dem Wasser Land ab,
wie das seit Jahrhunderten geübte Praxis in der
Marsch, bei den Kögen und Poldern und nicht 
zuletzt bei Hunderten Kilometern Deichlandschaft
der Fall ist? 
Dieser Streit der Elemente ist kein Spaß, denn es
kann schnell um Leben und Tod gehen. Vielleicht ist
dieser eher ernste Hintergrund auch Ursache dafür,
dass uns alles an der „Waterkant“, der Schwelle 
zwischen Trocken und Nass, zwischen Wasser und
Land so existenziell vorkommt.
Wem das zu ernst oder zu trocken ist, der kann 
es auch lustiger und nasser haben: Wissen Sie, was
eine Armleuchteralge ist? Dass es keine Scherben
gibt, wenn es ans „Glasen“ geht? Warum es beim
„Kenknern“ auf Föhr anders knallt als anderswo? 
Und warum die architektonische Einrichtung der
Klöndör an Gemütlichkeit nicht zu überbieten ist?
Und sollten Sie nach der Lektüre dieses Buches 
wirklich verstanden haben, warum es Halligen gibt,
dann gratulieren wir Ihnen schon jetzt!

Stefan Hans Kläsener
Chefredakteur sh:z
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das, obwohl sie in Bayern geboren ist. Sie machte
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Vorwort Wenn an den Küsten die Elemente Wasser und 
Erde aufeinandertreffen, gibt es immer grundsätzliche Fragen. 
Welches Element siegt? Nimmt das Wasser uns Land, wie es 
immer wieder bei Sturmfluten zu beklagen ist, oder ringen wir 
dem Wasser Land ab, wie das seit Jahrhunderten geübte Praxis in 
der Marsch, bei den Kögen und Poldern und nicht zuletzt bei 
Hunderten Kilometern Deichlandschaft der Fall ist?  
Dieser Streit der Elemente ist kein Spaß, denn es kann schnell 
um Leben und Tod gehen. Vielleicht ist dieser ernste Hinter-
grund auch Ursache dafür, dass uns alles an der „Waterkant“, der 
Schwelle zwischen Trocken und Nass, zwischen Wasser und Land, 
so existenziell  vorkommt. 
Wem das zu ernst oder zu trocken ist, der kann es auch lustiger 
und nasser haben: Wissen Sie, was eine Armleuchteralge ist? Dass 
es keine Scherben gibt, wenn es ans „Glasen“ geht? Warum es 
beim „Kenknern“ auf Föhr anders knallt als anderswo? Und 
warum die architektonische Einrichtung der Klöndör an Gemüt-
lichkeit nicht zu überbieten ist? Und sollten Sie nach der Lektüre 
dieses Buches wirklich verstanden haben, warum es Halligen gibt, 
dann gratulieren wir Ihnen schon jetzt. 
Die Begriffe, die sich rund um die Küstenlandschaften und das 
Küsten-Wissen drehen, regen zum Nachdenken an. Und daher ist 
es gut, sich über die Bedeutung der verwendeten Begriffe Gewiss-
heit zu verschaffen. Das vorliegende Buch macht genau dies – 
und liefert noch eine ganze Reihe von Informationen mit, die 
eigentlich dem Erdkundeunterricht gut angestanden hätten. 
Ein letztes Beispiel: Als die Flensburger Förde, die auf Dänisch 
seit alters „Flensborg Fjord“ heißt, ein neues Tourismus-Label 
bekommen sollte, entbrannte ein bitterer Kampf darum, ob eine 
Förde tatsächlich auch ein Fjord sei. Darüber streiten sich seitdem 
die Gelehrten. Die Schlussfolgerung: Die Förde bleibt das, was 
sie für die Flensburger ist, und wenn die Dänen sie „Fjord“ nen-
nen, ist das auch willkommen. 
So einfach kann die Waterkant zwischen den Elementen sein. 
 
Stefan Hans Kläsener 
Chefredakteur sh:z 
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Achtern In aller Kürze könnte man sagen: Achtern ist 
alles, was hinten ist – angefangen beim eigenen Hinterteil, das 
im Plattdeutschen schon mal zum „Achtern“ oder „Achtersteven“ 
wird. Unter Seemännern gesprochen, ist das Achterschiff folglich 
der hintere Teil des → Schiffes, und muss ein Steuermann den 
Rückwärtsgang einschalten, läuft er achteraus. „Achterndiek“ 
oder „Achtern Diek“ ist zudem ein beliebter Name für Gästehäu-
ser und Restaurants. Übersetzt heißt es „hinterm → Deich“ und 
verspricht Touristen die unmittelbare Nähe zum Meer. 
Wenn jemand „vun achtern“ kommt, sollte man allerdings besser 
Acht geben, denn der kommt hinterrücks und könnte „achter-
sinnige“ (hinterhältige) Pläne hegen und „achterdöör gahn“ 
(durch die Hintertür kommen, auch: täuschen). Ab und zu mal 
einen Blick achtern zu werfen, kann da nicht schaden! Wem jetzt 
vollends sprachschwindelig geworden ist, der sollte sich am bes-
ten erstmal auf den Achtern setzen und in aller Ruhe gedanklich 
„achterankamen“ (hinterherkommen). 
 
 Achterwasser „Achterwasser“ ist kein nautischer 
Begriff, den sich Segler jetzt unbedingt merken sollten. → Achtern 
heißt übersetzt aus dem Niederdeutschen „hinteres, hinten“ und 
hat nichts mit → Schiffen zu tun.  
Aber wer gern einmal ausspannen und sich die frische Seeluft 
um die Nase wehen lassen möchte, der sollte sich auf seiner Rei-
sekarte das Achterwasser der norddeutschen → Insel Usedom 
markieren. Es ist nämlich eine recht hübsche Lagune des in die 
→ Ostsee mündenden Peenestroms und ragt ein ganzes Stück in 
die Insel hinein. Von der Ostsee trennt das Achterwasser nur eine 
schmale Landbrücke zwischen den Orten Ückeritz und Zinno-
witz. An dieser Stelle ist das Achterwasser gerade mal 300 Meter 
breit, was bei Hochwasser in den letzten Jahrhunderten schon 
öfter bedeutet hat, dass die Brücke überflutet wurde und das Ach-
terwasser mit der offenen See verschwamm.  
Die Breite der seeartigen Erweiterung wird auf gut 15 Kilometer 
geschätzt. Flankiert wird das Achterwasser von der → Halbinsel 
Gnitz im Norden und dem Lieper Winkel im Süden. Mit 
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In einigen Regionen Norddeutschlands wird der Alkoven auch 
„Butze“ genannt – ein Begriff, mit dem umgangssprachlich 
zudem besonders kleine Wohnungen gemeint sind. Was braucht 
man schließlich mehr als ein warmes Bett?! 
 
 Anwachs Dem → Geest-Fuß in Höhe der Duhner Heide 
(die zum Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer gehört) ist 
eine → Salzwiese vorgelagert: der sogenannte Duhner Anwachs. 
Er ist ab 1936 durch → Landgewinnung entstanden. Damals legte 
man im → Watt vor Duhnen, einem Stadtteil von Cuxhaven, 
→ Lahnungen (zwischen Pfahlreihen gepackte Buschdämme) an, 
um die Schlickablagerung zu fördern. Die aufgelandeten Berei-
che wurden dann durch ein System von Gräben (Grüppen) ent-
wässert. Bei → Sturmfluten schützt der Anwachs als Wellenbre-
cher den → Deich (siehe auch → Vorland). Heute ist der Duhner 
Anwachs vor allem die „Ruhezone“ des Nationalparks, denn trotz 
seiner vergleichsweise geringen Größe hat er eine entscheidende 
Bedeutung als Hochwasserrastplatz für Vögel. Im Winterhalbjahr 
halten sich hier sehr gern → Zugvögel wie zum Beispiel nordische 
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 Wassertiefen von zwei bis drei Metern eher flach, ist das rund 
300 Quadratkilometer große Gewässer ein begehrtes Surf- und 
Segelrevier. Allerdings ist der Grund des Achterwassers ziemlich 
steinig.  
Meist reist man entweder über die Wolgaster Klappbrücke oder 
direkt auf dem Seeweg an.  
 
 Alkoven Ein Schrank zum Drinschlafen – so könnte man 
einen Alkoven beschreiben. Aber keine Sorge, es handelt sich 
dabei nicht um einen Ort, an dem heimliche Liebhaber bequem 
versteckt wurden. Liebeleien gab es in der wohligen Wärme aber 
sicher auch, denn der Alkoven war in erster Linie ein einfacher 
und warmer Rückzugsort für die Nacht. In alten Bauernhäusern 
wurde das Schrankbett häufig zwischen dem beheizbaren Wohn-
raum („Dörns“) und der durch das Kochen erwärmten Küche 
eingebaut. Mit der Zentralheizung verschwand dieser versteckte 
Schlafplatz aus den meisten Häusern. Noch heute werden aller-
dings Bett nischen in Wohnmobilen oder LKWs manchmal als 
„Alkoven“ bezeichnet. 

Das Achterwasser ist eine Lagune des in die Ostsee mündenden  
Peenestroms. Da es nicht sehr tief ist, ist es ein beliebtes Surfrevier. 

10

Rechts das „Alkoven“ genannte Wandbett, links der Beilegerofen in einem 
Wohnraum („Dörns“) im Friesenmuseum Niebüll-Deezbüll.  



bekannt, hätten sie hier auch nichts verloren. Aufgrund ihres 
merk-würdigen deutschen Namens, der sich bei den Autorinnen 
nach kürzester Zeit einen Ehrenplatz unter den persönlichen 
Sprachfunden von der Küste erobert hat, soll ihre Entdeckung 
jedoch auch den Lesern dieses Buches nicht länger vorenthalten 
werden. 
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Gänse auf. Im Sommer sind es heimische Küsten- und Wiesen -
vögel wie Austernfischer, Rotschenkel, Kiebitz, Brandgans und 
sogar Seeschwalben, die sich hier ein Stelldichein geben (→ See-
vögel). Deshalb darf auch niemand den Duhner Anwachs betre-
ten. 
Salzwiesen entstehen übrigens überall an den Stellen im Watten-
meer, wo der Schlick nur noch zeitweise vom Meer überflutet 
wird. Dort wachsen bestimmte Pflanzen, die den Grundstock für 
die ökologisch wichtigen Salzwiesen bilden. Damit sich Salzwie-
sen wieder natürlich entwickeln können, hat man die Beweidung 
inzwischen weitgehend eingestellt.  
 
 Armleuchteralge Armleuchteralgen sind Was-
serpflanzen, die in ihrer Form an vielarmige Kerzenleuchter erin-
nern und unter anderem in → Bodden zu finden sind. Manche 
Arten der Armleuchteralge sollen aber auch in Regenwassertüm-
peln gesichtet worden sein. 
Kurz: Eigentlich sind Armleuchteralgen nichts Besonderes, und 
wären sie nur unter ihrem lateinischen Namen „Charophyceae“ 

Der Anwachs, auch „Vorland“ oder „Neuland“ genannt, beschleunigt die  
Ablagerung von Sedimenten und damit die Erhöhung des Wattbodens. 

Armleuchteralgen erinnern an einen Kerzenleuchter und sind vor allem  
in den Bodden in Mecklenburg-Vorpommern zu finden.



Backbord Backbord = links, → Steuerbord = rechts. Ist 
doch ganz einfach oder? Auf jeden Fall hat, wer Backbord und 
Steuerbord nicht auseinanderhalten kann, auf einem → Schiff 
nichts zu suchen. Denn wenn es angesichts eines Hindernisses 
auf See heißt „Ruder hart steuerbord!“, könnte es lebensgefähr-

lich werden, wenn der Steuermann erst überlegen muss, ob das 
jetzt da war, wo der Daumen rechts ist – also links – oder umge-
kehrt. 
Zur völligen Verwirrung aller Landratten werden den beiden Sei-
ten auch noch Farben zugeordnet: Vom hinteren Teil eines Schif-
fes (Heck) nach vorn schauend, sind die Positionslichter auf der 
linken Seite rot und auf der rechten Seite grün. Diese Lichter die-
nen auf See dazu, anderen Schiffen Position und Bewegungsrich-
tung anzuzeigen, damit man sich auf dem → Fahrwasser nicht in 
die Quere kommt. Klar, dass es an Bord – und zwar ganz egal, auf 
welcher Seite – für so lebenswichtiges Wissen passende Eselsbrü-
cken gibt. „Links ist, wo das Herz backt und das Herz blutet, und 
das Blut ist rot“ lautet eine. Eine andere konnte für unwissende 
Matrosen auch schon einmal schmerzhaft aus fallen: Wird ein 
Matrose für seine Unwissenheit mit einer Backpfeife bestraft, 
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Backbord (links, rot) und Steuerbord (rechts, grün) signalisieren jedem  
Seemann von hinten nach vorn schauend die Position und Richtung. B



museen an der Ostseeküste. Das Deutsche Bernsteinmuseum in 
→ Ribnitz-Damgarten wartet eigenen Aussagen nach mit einer 
der bedeutendsten Bernsteinsammlungen Europas auf. Auch das 
kleine Bernsteinmuseum in Sellin auf → Rügen zeigt wunder-
schöne Ausstellungsstücke aus dem „Gold des Meeres“.  

www.deutsches-bernsteinmuseum.de 
www.bernsteinmuseum-sellin.de 

 
 Blanker Hans „Blank“ lässt sich ohne großes Nach-
denken mit „glänzend weiß, glatt“ übersetzen. Damit hat der 
„Blanke Hans“ allerdings so gar nichts zu tun. Beim „Blanken 
Hans“ bekommt man die blanke Angst, denn so werden → Sturm -
fluten oder Orkane, die auf der → Nordsee ihr Unwesen treiben 
und die → Deiche bedrohen, bezeichnet. Hört man den Ausruf, 
sollte man sich schleunigst vom Acker machen. Auch in nord-
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läuft die linke Wange rot an. Allerdings nur, wenn der, der 
zuschlägt, Rechtshänder ist … Das Leben an Bord ist hart. 
 
 Bannig Leider ist das plattdeutsche Wort „bannig“ für 
„stark, kräftig“ bei vielen Norddeutschen aus dem Wortschatz ver-
schwunden. Früher sagte man auch „bandig“, was so viel wie 
„gewaltig“ und „außerordentlich“ heißt. Ein „banniger Kerl“ bei-
spielsweise ist ein echter Prachtbursche. Allerdings könnte da ein 
kleiner spöttischer Unterton dabei sein.  
 
 Bernstein Ist ein Baum verletzt, tritt Harz aus. Härtet 
diese klebrige Masse aus, entsteht Bernstein. Das zumindest ist 
die Kurzfassung. Allerdings braucht es für diesen Prozess etwas 
Geduld. Die Bernsteine, die man heute noch vorwiegend an der 
→ Ostsee-Küste finden kann, sind mehrere Millionen Jahre alt. So 
alt sind auch die Insekten, die zur falschen Zeit am falschen Ort 
waren und als sogenannte Inklusen in einen später versteinerten 
Harztropfen gerieten. Zum Ausgleich blieben sie in ihrem ‚Grab‘ 
gut konserviert und geben bis heute der Forschung Aufschluss 
über Flora und Fauna in der Vor-Eiszeit. 
Ob gemahlen, als Amulett getragen oder in Form von Bern-
steinöl – dem fossilen Baumharz wurden und werden zudem 
zahlreiche Heilwirkungen zugeschrieben: So soll es Babys beim 
Zahnen helfen, Magenbeschwerden und rheumatische Schmer-
zen lindern und ganz allgemein vor bösem Zauber, Hexen, 
Dämonen und Trollen schützen. Kein Wunder also, dass Bern-
steine auch als das „Gold der Meere“ bezeichnet werden. 
Wer sich am → Strand auf die Suche nach dem beliebten Heil- 
und Schmuckstein macht, sollte seine Funde jedoch auf keinen 
Fall in die Hosentasche stecken. Es kam bereits mehrfach zu Ver-
wechslungen mit Phosphorbrocken, die sich in getrocknetem 
Zustand selbst entzünden können. Die Phosphorteile sind Über-
bleibsel von Brandbomben, die im Zweiten Weltkrieg eingesetzt 
wurden. 
Wer mehr darüber wissen möchte, woran man echte Bernsteine 
erkennt, für den lohnt sich ein Ausflug in eines der Bernstein-

16

Bernstein, „das Gold des Nordens“, bildet sich in Jahrmillionen  
aus dem Harz der Bernsteinkiefern. Ein Exemplar mit „Einschluss“ (Inkluse), 

zum Beispiel einem Insekt wie auf unserem Foto, ist besonders wertvoll. 



Boddenbewohner sind unter anderem der geringe Salz gehalt des 
Wassers und der fehlende Seegang, der im Meer immer wieder 
für Unordnung und Aufruhr sorgt.  
Boddengewässer kommen vor allem in der südlichen Ostsee vor, 
zum Beispiel bei Usedom, → Rügen und → Fischland-Darß-Zingst 
mit dem Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft 
(→ Schutzgebiet). Das Boddengewässer an der Insel Usedom ist 
das Stettiner Haff.  
Beide Begriffe – „Bodden“ und → Haff – werden bisweilen syno-
nym genutzt. 
 
 Born „Das hübscheste Dorf weit und breit“, kann man Be -
sucher des kleinen Ortes Born auf dem Darß häufiger sagen 
hören. Born ist eine Gemeinde an der Südküste der → Halb -
insel → Fischland-Darß-Zingst und liegt unmittelbar am National-
park Vorpommersche Boddenlandschaft (→ Bodden, → Schutz-
gebiet).  
Zwischen viel grünen Wiesen und altem Waldbestand liegt Born 
mit rund 1200 Einwohnern fernab vom hektischen Treiben der 
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deutscher Lyrik und Kunst ist der „Blanke Hans“ ein immer gern 
verwendetes Motiv.  
 
 Bodden An einer Boddenküste sieht man über weite Stre-
cken den Boden, denn am Bodden ist es vor allem eines: flach. 
Daher hat diese → Küstenform auch ihren Namen: „Bodden“ ist 
ein Begriff aus dem Niederdeutschen, heißt übersetzt „Erdboden“ 
oder „Fußboden“ und bezeichnet flache → Küstengewässer, die 
durch → Inseln oder Landzungen vom Meer abgetrennt sind. 
Genau genommen ist ein Bodden also eine Lagune. Da aber die 
blaue Südsee wenig mit der rauen → Ostsee gemein hat, passt 
„Bodden“ einfach viel besser. 
Doch auch, wenn die Ostsee-Lagunen nicht unbedingt Südsee-
romantik aufkommen lassen, sind sie bevorzugter Aufenthaltsort 
für zahlreiche Lebewesen, darunter → Armleuchteralgen, Borsten-
wurmarten und Herzmuscheln (→ Muschel). Die wiederum ste-
hen auf dem Speiseplan einiger → Seevögel und → Fische, für die 
angesichts dieses paradiesisch gedeckten Tisches doch ein wenig 
Südseefeeling aufkommen könnte. Grund für die Ansiedlung der 

18

Der Blanke Hans tobt: Die schwere Sturmflut vom 28. November 1932 
 überspült den Strand der Ostfriesischen Insel Spiekeroog. 

Bodden sind flache buchtartige Küstengewässer  
und charakteristisch für die südliche Ostsee. 



großen Städte. Die Gemeinde ist auch mit reichlich postkarten-
tauglichen Motiven ausgestattet. Die meist flachen alten Reet-
dachhäuser stehen zum größten Teil in Ufernähe. Spaziergänger 
und Urlauber bewegen sich dort ungestört auf weiter Flur und 
bekommen einen unverbauten Blick auf den Saaler und den Bod-
stedter Bodden.  
Nicht nur Fachleute erfreuen sich an den bunten Darßer Haus-
türen und Giebelzeichen mit kunstvoll geschnitzten und farben-
frohen Ornamenten. Diese dienen nicht nur der schönen Optik, 
sondern zeigen, woher der Erbauer des Hauses kam und welchen 
Beruf er einst ausübte. Ebenso idyllisch sind die nahe gelegenen 
kleinen → Inseln, die sogenannten Neuendorfer Bülten, die mit 
reichlich Schilf bewachsen sind und noch viel unberührte Natur 
vorweisen können. 

www.born.darss-fischland-zingst.de 
 
 Brak 
Wenn ein → Deich bricht, dann strömt Wasser auf die Binnen-
seite des Deiches. Klingt schon mal ziemlich logisch. Wenn es 
aber unglücklicherweise nicht bei einer Pfütze bleibt, sondern 
daraus ein ganzer Teich oder vielleicht sogar ein See wird, dann 
nennt man diesen „Brak“ oder „Wehle“.  
 
 Brandung 
Weiß schäumend krabbelt sie ganz nah an die Gummistiefel 
heran, dann macht sie kehrt, nimmt einen neuen Anlauf, kommt 
zurück, spritzt vielleicht ein bisschen, zieht sich wieder zurück … 
Besonders für Kinder ist die Brandung immer wieder ein faszi-
nierendes Spielzeug. Sie bezeichnet das Verhalten von Wellen, 
wenn sie auf Land treffen. In immer flacher werdendem Wasser 
brechen sie, bilden mit der Luft zusammen an ihrer Spitze weiß 
schäumende Gischt. Dabei produzieren sie Meeresrauschen, das 
als Hintergrundgeräusch wahlweise genervte Kunden dauerbe-
setzter Hotlines oder Käuferinnen von Meditations-CDs beruhi-
gen soll. Je nach Windstärke kann Brandung aber auch ein für 
diese Anlässe eher kontraproduktives Geräusch tosender See er -

2120

Typische Darßer Tür: Besucher bewundern immer  
wieder die bunt bemalten Haustüren. Diese sind eng mit der maritimen  

Kultur der Segelschifffahrtszeit im 19. Jahrhundert verbunden. 



see werden hingegen auch als → Wiek bezeichnet. Zu den Buch-
ten an der → Nordsee zählt unter anderem der → Dollart als Teil 
der Deutschen Bucht, die sich von den Westfriesischen → Inseln 
in den Niederlanden über die Ostfriesischen und Nordfriesischen 
Inseln bis an die dänischen Wattenmeerinseln erstreckt.  
 
 Butjatha Sein Thron aus Holz und Eisen steht im Meer, 
genau genommen vor dem → Nordsee-Bad → Dangast (→ See-
bad) am niedersächsischen → Jadebusen, der an der Küste meist 
im → Watt hängt. (So eine Schlammpackung soll ja auch gut sein 
für die Haut.) Seine ‚Krieger‘-Skulpturen erinnern an Gänse-
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zeugen. Dann sollten auch Kinder in Gummistiefeln einen ange-
messenen Abstand halten. 
 
 Bucht Eine Bucht ist ein Stück eines Gewässers, das sich ins 
Land hinein ausbeult. Über die Größe dieser Beule oder eben 
Bucht sagt die Bezeichnung zunächst nichts aus. Ganz große Mee-
resbuchten werden jedoch meist „Golf“ oder „Meerbusen“ (zum 
Beispiel der → Jadebusen) genannt. Kleine Buchten in der → Ost-
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Ein Sturm zieht auf: Brandungswellen vor Sylt. 



lösen, und weiter ging die Fahrt. Damit hat man die Formalitäten 
unkompliziert erledigt. 
Butterfahrten waren auf der → Ostsee in fast allen Häfen üblich. 
Hochburg war der Flensburger Hafen. Auf der → Förde waren es 
zu besten Zeiten sechs Ausflugsdampfer, die auf der Route von 
Flensburg nach Apenrade in Dänemark fuhren. Später wurden 
auch Butterfahrten mit dem Bus organisiert. Diese verkehrten 
dann in die Niederlande und nach Polen.  
Als die Ära der Butterfahrten mit der Abschaffung des Duty-Free-
Einkaufs innerhalb der Europäischen Union 1999 und der EU-
Osterweiterung 2004 zu Ende ging, brachte das vielen Menschen 
die Arbeitslosigkeit. Die Reeder wollten das damals nicht einfach 
hinnehmen, und einige Betreiber suchten eifrig nach Schlupf -
löchern.  
Daher können Verbraucher bis heute auf Butterfahrten ins EU-
Ausland weiterhin steuerfrei einkaufen. Der Europäische 
Gerichtshof (EuGH) entschied 2005, dass die Mehrwertsteuer 
beim Anlaufen fremder Häfen nicht gezahlt werden muss. Damit 
wenden sich die Europarichter gegen eine strengere Praxis deut-
scher Finanzämter, die Verkaufsfahrten mit der normalen Mehr-
wertsteuer belegen wollten, wenn Busse und Schiffe nur pro 
forma im Ausland halten. Dem EuGH reicht dagegen ein sym-
bolischer Stopp in Drittstaaten. Nach der EU-Mehrwertsteuer-
richtlinie darf nicht besteuert werden, was während eines kurzen 
Aufenthalts in Drittstaaten gekauft wird.  
Butterfahrten gibt es auch weiterhin zur → Insel Helgoland in 
der → Nordsee. Die einzige deutsche Hochseeinsel gilt zollrecht-
lich als EU-Ausland. Der Ursprung dieses Privilegs liegt in der 
Zeit, als Helgoland zu England gehörte (1807 bis 1890). Bei der 
Übergabe der Insel an das Deutsche Reich wurde festgelegt, dass 
die unter englischer Herrschaft eingeführten Sonderregelungen 
auch unter „Deutscher Flagge“ Bestand haben sollten. 
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blümchen, die die weißen Blätter hängen lassen, und bewachen 
auch bei küstenfern wohnenden Kunstliebhabern Gärten und 
Balkone. Ihr Befehlshaber war der selbsternannte → Wikinger-
Kaiser Butjatha – ein Künstler, der sein Atelier in Elsfleth in der 
Wesermarsch bezogen hat. Als Kaiser hat Butjatha inzwischen 
abgedankt. Sein Thron steht jedoch weiterhin im Meer, oder bes-
ser im Watt, wo er sich als beliebtes Fotomotiv, Klettergerüst und 
Rätsel für Touristen verdingt, die sich immer wieder fragen, wer 
das denn nun war, dieser Kaiser Butjatha. 
Seinen Namen hat Butjatha sich eigenen Angaben nach aus den 
Geschichtsbüchern geliehen: „Butjatha“ ist ein alter Name der 
→ Halbinsel Butjadingen – der Heimat des ehemaligen selbst -
ernannten Kaisers. 

www.butjatha.de 
 
 Butterfahrt Was im Süden der Republik die Kaffee-
fahrt mit einem Bus, war im hohen Norden die Butterfahrt auf 
einem → Schiff. Wer sich hier eine – meist kostenfreie – Karte 
löste, der hatte ein bestimmtes Ziel: günstig einkaufen. Mit einem 
Fährschiff (→ Fähre) ging es über die auf See gelegene Zollgrenze 
von Deutschland hinaus Richtung Dänemark. Gemäß den dama-
ligen Zollbestimmungen konnte so eine Vielzahl von Artikeln 
billiger als in Deutschland eingekauft werden. Dazu gehörte vor 
allem die in Dänemark nach dem Zweiten Weltkrieg preiswertere 
Butter. Davon hat die Butterfahrt auch ihren Namen. Während 
in Deutschland Luxusartikel wie etwa Tabak, Spirituosen und 
Parfüm hoch besteuert waren, konnte man das alles auf der Fahrt 
nach Dänemark zollfrei und somit ein ganzes Ende billiger ein-
kaufen. 
Den deutschen Wirtschaftsleuten waren die Butterfahrten ver-
ständlicherweise ein Dorn im Auge. Neue, strengere Bestimmun-
gen wurden erlassen. Dazu gehörte unter anderem, dass vor der 
Freigabe des Einkaufs das Schiff im Zollausland anlegen musste. 
Da die Norddeutschen ja schon damals clever waren, wurde das 
deutsche Butterschiff einfach in den nächstgelegenen dänischen 
Hafen gesteuert. Dort warf man das Tau aus, schlang es für ein 
paar Sekunden um den → Poller, nur um es gleich wieder zu 
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Dalbe Dalben oder auch Duckdalben sind → Poller, die im 
Wasser stehen, deren Artgenossen im Straßenverkehr wiederum 
im Niederdeutschen auch als „Pömpel“ bezeichnet werden. Alles 
klar? Nochmal von vorn: Dalben sind Pfähle, die am Hafen in 
den Boden gerammt werden. In erster Linie sind sie dazu da, dass 
→ Schiffe an ihnen festmachen können (→ Festmacher), sich nicht 
an den Hafenanlagen ‚scheuern‘ – und in zweiter Linie natürlich, 
damit → Möwen sich auf ihren oft weiß gestrichenen Enden in 
den Häfen an → Nord- und → Ostsee-Küste fotogen in Szene set-
zen oder den nächsten Touristen anpeilen können, der unvorsich-
tigerweise mit einem ungeschützten → Fischbrötchen in ihrer 
Nähe vorbeispazieren möchte. 
Die Familie der Dalben ist daher groß, und ihre Mitglieder sind 
hoch spezialisiert: Es gibt Anlegedalben, Vertäudalben, Schutz-
dalben, Leitdalben, Streichdalben, Leuchtfeuerdalben, Eisbre-
cherdalben, Führungsdalben und Deviationsdalben. Darauf, jede 
einzelne von ihnen zu erläutern, wird jedoch an dieser Stelle ver-
zichtet. Auch die Wortherkunft, die womöglich mit dem spani-
schen Herzog von Alba („Duque de Alba“) und seiner Herrschaft 
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Duckdalben sind in den Hafengrund eingerammte Pfähle zum  
Befestigen von Schiffen oder zur Markierung der Fahrrinne. D



haus, das der Künstler der Neuen Sachlichkeit 1923 kaufte, ist 
heute als „Franz-Radziwill-Haus“ öffentlich zugänglich. In dem 
ehemaligen Atelier des Künstlers können Besucher – neben zahl-
reichen Werken – auch einen Blick auf die Staffelei sowie den 
Malerkittel des Wahl-Dangasters werfen, dessen Haus als Gesamt-
kunstwerk erhalten geblieben ist. 
Auch andere Künstler, zum Beispiel der Maler Karl Schmidt-Rott-
luff, Mitglied der Künstlergruppe „Die Brücke“, kamen als Gäste 
und ließen sich von der Natur zu berühmten Werken inspirieren. 
Weit über Dangast hinaus hat sich übrigens auch eine Spezialität 
aus dem Kurhaus Dangast herumgesprochen: Der Dangaster 
Rhabarberkuchen soll dort bereits seit 1977 auf der Speisekarte 
stehen und dürfte diese wohl auch nur unter größtem Protest 
aller Einheimischen und Urlauber wieder verlassen. 

Künstlerhaus: www.radziwill.de  
Zuhause des berühmten Rhabarberkuchens: 

www.kurhausdangast.de 
  Deich Deiche sind diese lang gezogenen Hügel zwischen 
Meer und Ferienhaussiedlung, auf denen man bei Gegenwind 
mit dem Rad nicht einen Meter vorankommt und zu Fuß meist 
Slalom laufen muss, möchte man nicht in einen vierbeinigen, 
meist recht phlegmatisch wirkenden Deichschützer (→ Schaf) 
laufen oder auf einer seiner gut verteilten Hinterlassenschaften 
ausrutschen. Deiche sind aber nicht einfach nur da – sie sind 
bewusst von Menschen angelegt und erfüllen eine wichtige Auf-
gabe des → Küstenschutzes: Sie halten das Meer, besonders wenn 
es stürmisch Richtung Küste drängt, auf sicherem Abstand zum 
Menschen und seinen Häusern. 
Neben der Schutzfunktion wurden Deiche im → Wattenmeer 
lange Zeit auch eingesetzt, um dem Meer noch ein wenig mehr 
Land abzutrotzen (→ Landgewinnung). Dazu wurden vor dem 
Festland Deiche um eine Wasserfläche gebaut. Das Wasser inner-
halb der Deiche wurde dann über Gräben und Siele abgelassen, 
bis das umschlossene Land trockengelegt war. Das so neu gewon-
nene Land nennt man in Schleswig-Holstein „Koog“, in Nieder-
sachsen „Groden“ und in den Niederlanden „Polder“. Besonders 

29

in den Niederlanden im 16. Jahrhundert zusammenhängt, muss 
hier ungeklärt bleiben – ebenso wie die Frage, ob es nun „die 
Dalbe“ oder „der Dalben“ heißt (laut Duden geht beides). Dalben 
sind auf jeden Fall ein abendfüllendes Thema, sollte einem nach 
dem dritten oder vierten → Köm in der Hafenkneipe einmal der 
Gesprächsstoff ausgehen. 
 
 Dangast Dangast ist nicht nur das südlichste Nordsee-
bad, sondern auch das erste → Seebad am Festland der nieder-
sächsischen → Nordsee-Küste (1797). Kein Wunder, liegt es doch 
ganz prädestiniert am Busen der Natur, zumindest an dem der 
Jade (→ Jadebusen). Da Dangast außerdem auf der → Geest und 
damit etwas erhöht liegt, hat man auch noch einen besonders 
guten Blick auf das Meer.  
Den wussten auch zahlreiche Künstler zu schätzen, die das frü-
here Fischerdorf, das sich längst zu einem touristisch beliebten 
Badeort gemausert hat, als ihr Domizil entdeckten. Einer, der mit 
Ende 20 nach Dangast zog und dem Ort bis zu seinem Tod treu 
blieb, war der Maler Franz Radziwill (1895–1983). Das Fischer-
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Wohnhaus des Malers Franz Radziwill im Nordseebad Dangast am Jade -
busen. Hier malten auch Karl Schmitt-Rottluff, Erich Heckel und andere.



nicht. Sie waren zu flach und nicht stabil genug, um den 
→ Sturmfluten zu trotzen. Mit jeder Sturmflut lernten die Küs-
tenbewohner dazu – verloren jedoch auch zahlreiche Menschen 
an das Meer. 
Heute sind Deiche komplizierte und ausgeklügelte Gebilde, in 
deren Aufbau alle Erkenntnisse aus den vergangenen Jahrhun-
derten eingegangen sind. Für den Schutz der Deiche sind unter 
anderem die Deichverbände zuständig, geleitet von den → Deich-
grafen. 
 
 Deichgraf Hauke Haien, der Deichgraf aus Theodor 
Storms Novelle „Der Schimmelreiter“, ist wohl der bekannteste, 
wenn auch erfundene, Vertreter seiner Zunft. Deichgrafen, auch 
„Deichvögte“, „Deichhauptmänner“ oder „Schultheiße“ (in Nie-
dersachsen) genannt, passen auf die → Deiche auf. Klingt nicht 
kompliziert – was soll so ein Deich schon groß anstellen? –, bringt 
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in Schleswig-Holstein ist die Liste der Orte lang, die sich als Köge 
zu erkennen geben, zum Beispiel Bottschlotter Koog in Nord-
friesland und Friedrichskoog in Dithmarschen. 
Zwar kann durch das Eindeichen mit den Kögen im Sinne des 
→ Küstenschutzes noch mehr Abstand zwischen Meer und besie-
delte Flächen gebracht werden. Andererseits werden dabei aber 
wertvolle Lebensräume für Pflanzen und Tiere zerstört, zum Bei-
spiel Teile des Watts sowie → Salzwiesen. In den vergangenen Jah-
ren spielte die Landgewinnung daher eine immer kleinere Rolle. 
Die ersten Deiche an der → Nordsee-Küste wurden bereits um das 
Jahr 1000 errichtet, im Lauf des 11. Jahrhunderts wurden daraus 
regelrechte Großprojekte, an denen über Generationen hinweg 
gebaut wurde. Die erste zusammenhängende Deichlinie soll um 
1300 entstanden sein. Viel Schutz boten diese Bauwerke jedoch 
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Deiche dienen zum Schutz vor Sturmfluten. Schafe sind die Rasenmäher der 
Deiche und schützen den Boden gegen den Befall mit Wühlmäusen. 



tung der stärksten Winde sowie Hindernisse wie → Steine, Felsen 
und Sträucher, bei deren Überwehung der Wind den mitgeführ-
ten Sand ablagern muss. Kleine, so entstandene Einzel-Dünen 
bezeichnet man übrigens als „Kupsten“.  
Die einfache Form sind flach gewölbte Sandhügel oder längliche 
Wälle mit zugeschärftem Grat. Eine Düne hängt gern ihre Fahne 
in den Wind und wechselt ihre Form nach der Windrichtung. 
Auf Dünen können Dünenpflanzen wachsen. Sie treiben meist 
Ausläufer und haben starke Wurzeln, die sich fest im Sand ver-
ankern. Die häufigste Dünenpflanze ist der Strandhafer, eine Gat-
tung der Süßgräser. Von ihm gibt es zwei Arten an den Küsten 
Europas. Typisch für die Dünen an → Nord- und → Ostsee-Küste 
ist der „Echte Strandhafer“. Eine feine, bis zu einem Meter hohe 
Pflanze mit aufrechten Halmen. 
Die Wanderdüne rückt mit der jeweiligen Windrichtung langsam 
weiter. So wurden die großen Wanderdünen im Listland auf Sylt 
durch Bepflanzung mit Strandhafer zwar weitgehend zum Still-
stand gebracht, bewegen sich aber immer noch jährlich mehrere 
Meter von West nach Ost. 
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aber eine Menge Verantwortung mit sich. Als Vorsteher eines 
Deichverbands übernehmen Deichgrafen bis heute an der deut-
schen → Nordsee-Küste wichtige Aufgaben des → Küstenschutzes – 
und das meist ehrenamtlich. Ein verantwortungsvoller Deichgraf 
sollte stets die Wasserstände im Blick haben. Regelmäßig wird 
zudem bei einer Deichschau unter anderem der Zustand der Dei-
che und → Siele überprüft, um sicherzustellen, dass die Deiche 
auch bei Hochwasser halten und die Bewohner „achtern Diek“ 
(→ Achtern) keine nassen Füße bekommen. 
Nicht mitreiten, aber mitfahren kann man bei einem „Deichgra-
fen“ übrigens auch mit der Deutschen Bahn. Der gleichnamige 
IC bringt seine Passagiere von Köln aus nach Westerland „bis fast 
an den Strand“, so das Versprechen der Bahn. 
 
 Dollart Der eigentümliche Name „Dollart“ kennzeichnet 
eine Meeresbucht (→ Bucht) an der Emsmündung im deutsch-
niederländischen → Nordsee-Küsten-Gebiet gegenüber von Em -
den. Ihre Größe liegt in etwa bei 90 Quadratkilometer. Die flache 
→ Watten-Bucht weitete sich infolge von → Sturmflut-Katastro-
phen seit 1362 (Marcellusflut) bis 1509 unter Verlust von fast 50 
Siedlungen bis zu einer Größe von etwa 500 Quadratkilometern 
aus. Durch Einpolderungen (→ Deich) wurde ab 1545 ein großer 
Teil des Landes wieder zurückgewonnen.  
 
 Düne Oh wie schön ist es, barfuß durch die weiten, einsa-
men Dünen zu spazieren. Meeresrauschen, Salz in der Luft und 
Schäfchenwolken am Himmel … mehr Meer geht einfach nicht. 
Aber, was ist denn eine Düne eigentlich? Wo kam sie her und wo 
geht sie hin? Dünen sind ganz pragmatisch gesehen Sandanhäu-
fungen, die der Wind verursacht hat. Die flachen Flugsandfelder 
bestehen meist aus reinem Quarzsand und erreichen Höhen von 
wenigen Metern bis zu 200 Metern. Je nachdem, wo die Düne zu 
finden ist, wird sie → Strand-, „Küsten-“ oder „Binnendüne“ ge -
nannt. Man unterscheidet ortsfeste Dünen und Wanderdünen.  
Doch was benötigt eine Düne, um überhaupt zu entstehen? Na? 
Klar: Sand, und davon jede Menge, eine anhaltend gleiche Rich-
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Dünen gehören zur typischen Landschaft an der Küste: Sie sind immer  
in Bewegung. Nur der Strandhafer kann sich hier behaupten.



Ebbe Wenn das Wasser geht, ist Ebbe (→ Gezeiten). An der 
→ Nordsee-Küste ist jetzt Zeit für eine Wanderung im → Watt, 
womöglich sogar von → Insel zu Insel, zum Beispiel von Föhr 
nach Amrum oder umgekehrt. Aber bitte auf keinen Fall den 
Gezeitenkalender vergessen, denn nach gut sechs Stunden ist wie-
der → Flut. 
 
 Eider Mit fast 200 Kilometern hat sich die Eider den Titel als 
längster Fluss Schleswig-Holsteins erschlängelt. Viele kennen die 
Eider erst ab Rendsburg. Ihr Quelltal liegt jedoch bereits südlich 
von Kiel. Die Nähe zur Kieler → Förde und damit zur → Ostsee 
nutzt der TOP1-Fluss aus dem nördlichsten Bundesland jedoch 
nicht, um sich gleich wieder in die Meeresfluten zu stürzen. Statt-
dessen schlängelt sich die Eider genüsslich mal westwärts, mal 
nordwärts, fließt durch den an Kiel grenzenden Schulensee und 
macht einen Abstecher durch den Naturpark Westensee, bis sie 
bei Landwehr, einem Ort zwischen Kiel und Rendsburg, per 
Anhalter in den → Nord-Ostsee-Kanal einsteigt. 
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Die tiefe Ebbe im nordfriesischen Wattenmeer legt das  
Muster der „Rippelmarken“ frei. E



 Eiderstedt „In völliger Ebenheit dehnt sich das saftige 
Weideland der großen Marschhalbinsel  …“ So beginnt das Kapitel 
über die → Halbinsel Eiderstedt nördlich der → Eider-Mündung 
im „Topographischen Atlas Schleswig-Holstein“ von 1966. Noch 
vor menschlichen Bewohnern werden in dem Text Rinder, 
→ Schafe und Fischreiher erwähnt. Kein Wunder, heißt es doch 
weiter: „Dörfer gibt es in Eiderstedt kaum. Die meisten Gemein-
den besitzen nur einen kleinen Ortskern mit Kirche, Schule, 
Kaufmann und Kirchspielkrug.“ Inzwischen dürften hier einige 
Ferienwohnungen, Restaurants, Wellnessanlagen und Wohnhäu-
ser mehr stehen. Viel Natur, → Marsch, → Strand und Meer, ist 
jedoch bis heute ein Pfund, mit dem Touristen auf die Halbinsel 
an der → Nordsee-Küste gelockt werden. Die ersten Bewohner sol-
len dort bereits um 100 nach Christus gesiedelt haben. Eiderstedt 
bestand ursprünglich aus zwei → Inseln und einer Halbinsel. Bei 
ihrem Zusammenwachsen hat der Mensch durch → Landgewin-
nung nachgeholfen. Heute ist Eiderstedt rund 30 Kilometer lang, 
15 Kilometer breit und unter anderem Heimat des → Roten Hau-
bargs und des → Leuchtturms Westerheversand. 
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Erst in Rendsburg wird die Eider wieder als eigenständiger Fluss 
erkennbar, weswegen ihr Beginn häufig kurzerhand dorthin ver-
legt wird. Ab dort wird sie wieder gemütlich und lässt sich durch 
Wiesenlandschaften tragen. Das stärkt: Die Eider wird in ihrem 
Verlauf immer breiter. Sie passiert unter anderem Bergenhusen, 
ein Dorf, das sich wegen zahlreicher verliebter Storchenpärchen, 
die sich jährlich in riesigen Nestern auf den Dächern der Häuser 
auf ihren Familienzuwachs freuen, den Beinamen „Storchendorf“ 
trägt. Als sei sie selbst auf Touristentour, fließt die Eider auch 
durch Friedrichstadt, ein kleines Örtchen, das, im 17. Jahrhundert 
von Niederländern erbaut, aussieht wie eine Miniaturausgabe 
holländischer Städte – Grachten inklusive. 
Mit einem immer breiter werdenden Mündungstal bereitet sich 
die Eider dann auf ihren Endspurt vor. Die letzte große Hürde 
nimmt sie mit dem gewaltigen Eidersperrwerk (→ Sperrwerk) in 
Tönning, bevor sie schließlich südlich der → Halbinsel → Eider-
stedt ihr Ziel erreicht: die → Nordsee. 
Die Eider war zudem der Grenzfluss zwischen den Herzog -
tümern Schleswig und Holstein. 
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Ausflugsboot auf einem Eiderarm in dem von Holländern angelegten  
Friedrichstadt, das am Zusammenfluss von Eider und Treene liegt.

Die Leuchtturm-Ikone Westerheversand liegt einsam in den  
Salzwiesen an der Westseite der Halbinsel Eiderstedt. 



 Fähre Um auf → Inseln oder übers Meer in fremde Länder 
zu gelangen, eignet sich am besten eine Fähre, also ein regelmäßig 
verkehrendes Personen- und Transportschiff, dessen Zweck vor 
allem das Erreichen des Ufers jenseits eines Ge wässers ist. Die auf 
dem Meer hin und her ziehenden → Schiffe der verschiedenen 
Fährlinien gehören daher zum vertrauten Bild an den Küsten von 
→ Nord- und → Ostsee. Die meisten nehmen nebst Mensch, Hund 
und Fahrrad auch Autos mit. Von den → Gezeiten sind sie dank 
des → Fahrwassers in den → Prielen auch im → Wattenmeer unab-
hängig, nur bei → Sturmflut, extremem Niedrigwasser oder Eis-
gang kann es schwierig werden mit der Überfahrt. 
Zu den Ostfriesischen Inseln starten Fähren von Norddeich, Ben-
sersiel, Emden, Harlesiel, Neuharlingersiel und Neßmersiel, zu 
den Nordfriesischen Inseln und → Halligen von Strucklahnungs-
hörn, Schlüttsiel und Dagebüll. Sogar nach Sylt fährt zusätzlich 
zur Personen- und Autozugverbindung über den Hindenburg-
damm eine Fähre, allerdings von der dänischen Insel Römö aus. 
Auf die Hochseeinsel Helgoland kommt man von Wilhelms -
haven, Bremerhaven, Cuxhaven, Hamburg, Wedel und Büsum.  
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Fähren verbinden Inseln und Halligen mit dem Festland. Die grüne  
Insel Föhr wird vorwiegend von Dagebüll aus angelaufen (Foto). F



Selbstverständlich ist beim Überholen und Begegnen besondere 
Vorsicht geboten, und ankern darf man im Fahrwasser auch 
nicht, außer im Notfall (→ Seenot).  
Unter „Fahrrinne“ versteht man den Bereich eines Fahrwassers, 
für den nach Möglichkeit Wassertiefen und Breiten für größere 
Schiffe vorgehalten werden. Die Fahrrinne ist nur in Seekarten 
vermerkt und wird über Richtfeuer (→ Leuchtturm) an den Ufern 
markiert.  
Seekrank geworden? Keine Sorge, bald erreichen wir ruhigeres 
Fahrwasser.  
 
 Festmacher Ein Festmacher oder auch Schiffsbefes-
tiger ist derjenige, der an Land dafür sorgt, dass das → Schiff sich 
nicht selbstständig macht, wenn die Mannschaft in der Hafen-
kneipe sitzt. Eine wichtige Voraussetzung für den Beruf: Ein Fest-
macher sollte gut fangen können, denn ihm wird von Bord aus 
eine beschwerte Wurfleine zugeworfen. Über diese Hilfsleine 
zieht er die eigentliche Festmacherleine zu sich, ein dickes Tau, 
das bei besonders großen Schiffen auch als „Trosse“ bezeichnet 
wird. Jetzt sind sichere und absolut strapazierfähige → Knoten 
gefragt, mit denen die Leine am → Poller befestigt wird. Auch ein 
Sturm, der gegen den Rumpf und in die → Takelage bläst, darf 
das Schiff nicht von der sicheren Hafenkante losreißen können. 
Eine schicke Schleife reicht da nicht aus. 
Kleiner Tipp: Man sollte Geburtstagsgeschenke besser nicht von 
einem professionellen Festmacher verpacken lassen. Es könnte 
sein, dass die oder der Beschenkte sonst nie erfährt, was drin ist. 
 
 Fething Nein, Fething ist kein Ort irgendwo an der Küste 
und auch nichts zu essen oder zu trinken. Ein Fething ist eine 
Regenwassersammelstelle oder ein Süßwasserteich auf den 
→ Halligen, aus dem die Tröge des Viehs befüllt wurden. Die 
 Fethinge verloren allerdings Mitte des 20. Jahrhunderts ihre 
Bedeutung und stehen zum größten Teil unter Denkmalschutz. 
Heute versorgen Rohrleitungen vom Festland die Halligen mit 
Trinkwasser. 
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An der Ostsee sind Kiel, Puttgarden auf Fehmarn, Lübeck-Trave-
münde, Rostock und Sassnitz auf → Rügen die wichtigsten Fähr-
häfen. Dort starten die richtig großen Pötte nach Skandinavien 
und ins Baltikum. In den → Förde-Häfen Flensburg, Schleswig 
und Eckernförde verkehren kleinere Fähren, so auch bei → Mis-
sunde über die Schlei.  
An der mecklenburg-vorpommerschen Küste geht es zum Bei-
spiel von Rerik und Wismar zur Insel Poel. Auch verbinden viele 
kleine Fährlinien die Orte im Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft (→ Bodden), mit Start zum Beispiel in → Rib-
nitz-Damgarten über den Saaler Bodden, in Wolgast über das 
→ Achterwasser und in Peenemünde auf Usedom über den Greifs-
walder Bodden bis nach Gager auf Rügen. Nach Hiddensee 
kommt man von Schaprode auf Rügen, und vom Festland nach 
Rügen geht es von Stahlbrode nach Glewitz (wenn etwa mal Stau 
auf dem Rügendamm von Stralsund nach Altefähr sein sollte). 
 
 Fahrwasser Um bei diesem Wort gleich ins richtige 
Fahrwasser zu gelangen, muss man ziemlich aufpassen. „Durch 
Seezeichen markierter Weg in einem flachen Gewässer, der den 
Schiffsverkehr entlang der sichersten oder der tiefsten Route lei-
tet“, so definiert es der Duden. Die Seezeichen und die Zweck -
bestimmung sind das Entscheidende: Alles, was im deutschen 
Seegebiet lateral (seitlich) mit roten oder grünen Tonnen, im 
→ Watt auch mit → Pricken, für den durchgehenden Schiffsver-
kehr gekennzeichnet oder begrenzt ist, gilt rechtlich als „Fahr-
wasser“.  
Bei Seeschifffahrtsstraßen ist die Betonnung von See aus gese-
hen – einlaufend – rechts grün (→ Steuerbord), links rot (→ Back-
bord). Auslaufende → Schiffe sehen daher Steuerbord rot, Back-
bord grün. Alles klar?  
Längsfahrer, also die dem Fahrwasserverlauf folgenden Schiffe, 
haben Vorfahrt, und es gilt das Rechtsfahrgebot. Kleine Schiffe, 
alle Segelfahrzeuge (sogar die „Gorch Fock“) und querende 
Schiffe jeglicher Art dürfen Fahrzeuge, die auf das Fahrwasser 
angewiesen sind, nicht behindern. Fischende Fahrzeuge haben 
gar nichts im Fahrwasser zu suchen, egal ob längs oder quer. 
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Entstanden sind Feuersteine vermutlich aus kieselsäurehaltigem 
Schlamm, der über Millionen Jahre zu großen Feuersteingebil-
den ausgehärtet ist, die während der Eiszeit an die deutschen Ost-
seeküsten geschoben wurden. Besonders viele und große ‚Ostsee-
küsten-Streichhölzer‘ findet man heute an der Mecklenburger 
→ Bucht und auf → Rügen. 
Ähnlich wie beim → Bernstein wurden auch bei der Entstehung 
von Feuersteinen manchmal Pflanzen oder Kleinsttiere in die 
Steinknollen eingeschlossen. Diese wurden später jedoch heraus-
gespült. Das Ergebnis: „Hühnergötter“ – Feuersteine mit Löchern, 
die man sich nicht nur besonders gut an einem Band um den 
Hals hängen kann. So ausgestattet soll der Träger auch vor Unheil 
und bösen Geistern geschützt sein, denn den von der Natur 
gepiercten Steinen werden magische Kräfte nachgesagt. Was so 
alt ist, muss doch schließlich besondere Kräfte haben … 
 
 Fisch Die → Kutter und die ihnen folgenden Schwärme von 
→ Möwen beweisen es: Im Meer leben Fische, und so gehören sie 
natürlich auch in ein Buch über Küstenwissen und nicht nur auf 
das → Fischbrötchen. In → Nord- und → Ostsee gehen vor allem 
Dorsch (an der Nordsee „Kabeljau“ genannt), Flunder, Hering, 
Hornhecht, Makrele, Scholle, Seeaal, Seelachs, Seezunge und 
Sprotte ins Netz oder an die Angel. Sogar in den → Prielen des 
→ Wattenmeers tummeln sich Scholle, Butt und Flunder, Stein-
picker und Seeskorpion, Aal, Hornfisch, Meeräsche und Ma- 
krele. 
Weil die Bestände durch Umwelteinflüsse, Klimaveränderung 
und Überfischung gefährdet sind, gibt es Fangquoten und sons-
tige Beschränkungen. Die Berufsfischerei spielt daher heute an 
den Küsten und auf den → Inseln eine geringe Rolle. In der Nord-
see war ihre bedeutendste Periode die des Heringsfangs im 
15. und 16. Jahrhundert im Bereich von Helgoland, wo plötzlich 
große Heringsschwärme auftauchten. Ansonsten betrieben die 
Küsten- und Inselbewohner zur Deckung des Eigenbedarfs zum 
Beispiel Rochenfang mithilfe von Pfahlzäunen (siehe auch 
→ Heringszaun) oder Schellfischfang per Angel mit Wattwür-
mern als Köder (→ Wattwurm & Co.).  
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 Feuerstein Feuersteine? Da war doch was? Richtig: 
Wilma und Fred Feuerstein – dieses sympathische Paar, das mit 
seiner Tochter Pebbles in einer amerikanischen Zeichentrickserie 
gegen die Widrigkeiten der Steinzeit kämpft. Die sind hier zwar 
nicht gemeint, aber die Namensgleichheit ist trotzdem nicht 
zufällig: Die Feuersteine, die bis heute an den Küsten der → Ost-
see am → Strand liegen, haben einige Eigenschaften, die bereits 
den Menschen in der Steinzeit das Kochen ohne Grillanzünder 
oder Ceranherd erheblich erleichtert haben. Feuersteine sind 
dunkelgrau bis schwarz und geben sich auf den ersten Blick 
durch ihre weiße Kruste zu erkennen. Schlägt man zwei Feuer-
steine aufein ander, riecht es erst etwas angebrannt, dann sprühen 
kleine Funken. Kombiniert mit brennbarem Material, sind diese 
Steine sozusagen die Streichhölzer der Ostseeküste. Doch sie 
haben noch eine weitere nützliche Eigenschaft, die unseren Vor-
fahren zugutekam: Splittern die spröden → Steine, bilden sich an 
den Bruchstellen extrem scharfe Kanten, die als steinzeitliche 
Klingen zum Einsatz kamen. 
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Der Name ist Programm: Feuersteine dienten in Urzeiten zum Feuermachen. 
Die extrem scharfen Kanten ihrer Bruchstellen wurden außerdem  

als Klingen verwendet.
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Speisefische: Forelle, Flunder, Tunfisch … … Sardelle, Spiegelkarpfen, Hering



Zingst“. Die Teilregionen waren früher für sich einmal eigenstän-
dige → Inseln. Im Lauf der Zeit wuchsen sie allerdings zusam-
men. Entstanden ist ein wahres Urlaubsparadies mit kilometer-
langen → Stränden an Bodden- und Ostseeküste.  
Beliebtes Ausflugsziel ist die Halbinsel nicht nur für Strandgän-
ger, sondern auch für Radsportler. Die wunderschöne, knapp 
30 Kilometer lange Tour führt durch den Nationalpark Vorpom-
mersche Boddenlandschaft. Bilderbuch-Etappen bietet der Weg 
durch den Darßwald zum Darßer Ort.  
Gute zehn Kilometer länger ist die Zingst-Tour, die in Zingst 
beginnt und ebenfalls durch den Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft führt. Im Herbst kann man Scharen von Kra-
nichen beobachten. Bevor sie zur Überwinterung in den Süden 
ziehen, machen hier in den Monaten September und Oktober 
über 70 000 Kraniche Station.  
Ebenfalls typisch für die Halbinsel sind Zeesboote, die in regel-
mäßigen Abständen am Horizont auftauchen. Die robusten 
→ Schiffe mit den typischen rotbraunen Segeln waren ab dem  
18. Jahrhundert als Fischerboote auf den Boddengewässern unter-
wegs. Heute kann man mit ihnen fabelhafte Segeltouren erleben.  
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 Fischbrötchen Zwei Brötchenhälften und dazwi-
schen → Fisch, wahlweise geräuchert, eingelegt, gebacken oder 
püriert und als Frikadelle wieder zusammengesetzt, dazu Remou-
lade, Butter, Salat, Gurken und so viele Zwiebeln, wie Platz finden 
– das ist ein Fischbrötchen. 
Ein Klassiker, der an keinem Fischbrötchen-Stand fehlen darf, ist 
das Bismarckbrötchen. Geschichten dazu, wie das Brötchen zu 
seinem Namen kam, gibt es gleich mehrere: Mal soll der gleich-
namige Reichskanzler höchstselbst von dem sauer eingelegten 
Hering geschwärmt haben, mal soll er aus lauter Begeisterung 
einem bestimmten Händler seinen Namen für diesen besonders 
zubereiteten Fisch angeboten haben, ein anderes Mal hat angeb-
lich eine medizinische Behandlung mit jener Leckerei zu seiner 
Gesundung geführt.  
Ob nun mit vom Kanzler empfohlener Füllung oder nicht: Fisch-
brötchen in allen Varianten sind das Hauptnahrungsmittel echter 
Küstentouristen und vieler Küstenbewohner. Angeboten wird der 
leckere und variantenreiche Snack ‚to go‘ meist an kleinen Buden 
an den Strandpromenaden.  
Außerdem zählen Fischbrötchen neben Pommes zu den belieb-
ten Raubbeuten hungriger → Möwen, die sich nach einem kur-
zen, gezielten Touristen‚überfall‘ mit ihrer Mahlzeit ‚to fly‘ gern 
zum ungestörten Genuss auf einem sicheren → Dalben nieder-
lassen, wo sie dann zur Entschädigung der Beraubten ein belieb-
tes Fotomotiv abgeben.  
Tipp: Wer wissen möchte, wo es die besten Fischbrötchen gibt, 
fragt am besten die Einheimischen – oder kauft sich einen „Fisch-
brötchenreport“. Denn die kleine küstentypische Zwischenmahl-
zeit hat es inzwischen sogar zu einem eigenen Reiseführer 
gebracht. 
 
 Fischland-Darß-Zingst Und wieder sind 
es die → Halbinseln, die uns beschäftigen. Das Fischland liegt an 
der → Bodden-Küste der → Ostsee in Mecklenburg Vorpommern 
und gehört zu den Gemeinden Darß und Zingst. Zusammen bil-
den sie die Halbinsel mit dem langen Namen „Fischland-Darß-
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Zeesboote: Ihre rotbraunen Segel gehören zur Boddenlandschaft wie  
der Sand zum Strand. Sie dienten früher der Fischerei. 
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A 
Achtern s. a. Deichgraf 
Achterwasser s. a. Fähre; 

Haff, Sturmflut  
Ahlbek → Seebad 
Ahrenshoop → Kliff 
Alkoven 
Altefähr (Rügen) → Fähre 
Amrum → Ebbe; Friesen; In-

sel; Kenk nern; Kniepsand; 
Möwe; Nordsee; Odde; 
Sandbank; Seebad; See-
hund; Strand; Uthlande 

Amrumer Odde → Odde 
Angeln (Schlei) → Missunde 
Anwachs 
Apenrade → Butterfahrt 
Armleuchteralge s. a. Bod-

den 
Atlantik → Gezeiten; Nord-

see 
Austern → Muschel 
Austernfischer → Anwachs; 

Seevögel; Warder 
 
B  
Baabe → Rügen; Seebad 
Backbord s. a. Fahrwasser; 

Pricken; Steuerbord 
Baltrum → Insel; Seebad 
Bannig 
Barth → Vineta 
Bensersiel → Fähre 
Bergenhusen → Eider 
Bernstein s. a. Feuerstein; 

Ribnitz-Damgarten; Rung-
holt; Steine  

Besenstraße → Pricken 
Beugelbuddel → Prömpeln 
Bier → Köm; Prömpeln 
Biike → Friesen 
Binz → Rügen; Seebad 
Bismarckhering→ Fischbröt-

chen; Nord-Ostsee-Kanal; 
Sund 

Blanker Hans s. a. Sturmflut 
Blauortsand → Sandbank 
Bodden s. a. Armleuchter -

alge; Born; Fähre; Fisch-
land-Darß-Zingst; Haff; 
Küstenformen; Küsten -
gewässer; Noor; Ostsee; 

 Ribnitz-Damgarten; 
Schutz gebiet; Warder; 
Wiek; Zug vögel 

Bodstedter Bodden → Born; 
Wiek 

Boltenhagen → Kliff; See-
bad; Strandkorb 

Borkum → Insel 
Born 
Boßeln → Friesen 
Bottnischer Meerbusen 

→ Ostsee 
Bottschlotter Koog → Deich 
Brak 
Brandgans → Anwachs; See-

vögel; Warder 
Brandung s. a. Küstenfor-

men; Nordsee; Seevögel; 
Strandkorb; Tang  

Breege → Rügen 
Bremen → Hanse; Schiff; 

Seenot 
Bremerhaven → Fähre; Schiff 
Brodersby → Missunde 
Brodtener Ufer → Kliff; Küs-

tenformen 
Brunsbüttel → Watt 
Bucht s. a. Dollart; Feuer-

stein; Förde; Jadebusen; 
Kliff; Küstenformen; Neh-
rung; Noor; Nordsee; Ost-
see; Salzhaff; Seehund; 
Sturmflut; Sund; Wiek  

Büsum → Fähre; Krabben; 
Sandbank; Strand 

Butjadingen → Butjatha; 
Jade busen; Krabben  

Butjatha s. a. Jadebusen; 
Königs stuhl 

Butt → Fisch 
Butterfahrt s. a. Schiff 
Butze → Alkoven 
 
C 
Containerschiff → Nord-Ost-

see-Kanal; Schiff 
Cuxhaven → Anwachs; Fäh-

re; Seebad; Strand 
 
D 
Dagebüll → Fähre 
Dalbe s. a. Fischbrötchen; 

Poller; Schaf 
Dangast s. a. Butjatha; Jade-

busen; Seebad 
Dänemark, dänisch → Bucht; 

Butterfahrt; Fischland-

Darß-Zingst; Fähre; Förde; 
Fjord; Friesen; Halbinsel; 
Missunde; Nord-Ostsee-
 Kanal; Nordsee; Petuh; 
Schweinswal; Warft; 
 Wikinger 

Dänische Wiek → Wiek 
Darß → Bodden; Born; 

Fischland-Darß-Zingst; 
Kliff; Küstenformen; 
Leuchtturm; Ostsee; Rib-
nitz-Damgarten; Schiff; 
Schutzgebiet; Sturmflut; 
Wiek; Zugvögel 

Darßer Ort → Fischland-
Darß-Zingst; Leuchtturm 

Darßwald → Fischland-Darß-
Zingst 

Deich s. a. Achtern; An-
wachs; Blanker Hans; Brak; 
Deichgraf; Dollart; Hallig; 
Küstenschutz; Lahnung; 
Landgewinnung; Nordsee; 
Salzwiese; Schaf; Seevögel; 
Siel; Sommerdeich; Strand; 
Sturmflut; Uthlande; Vor-
land; Warft 

Deichgraf s. a. Deich 
Delfine → Strandung; 

Schweinswale 
Deutsche Bucht → Bucht; 

Nordsee; Seehund; Sturm-
flut 

Dithmarschen → Deich; 
Marsch; Prömpeln; Schutz-
gebiet 

Doberan → Hanse; Seebad 
Doggerbank → Nordsee 
Dollart s. a. Bucht; Sturm-

flut  
Donnerkeil → Steine 
Dornbusch → Kliff 
Dorsch → Fisch; Huk; Mole 
Duckdalben → Dalbe 
Duhnen → Anwachs 
Duhner Heide → Anwachs 
Dünen s. a. Hohe Düne; 

Kniepsand; Nordsee; Odde; 
Schutzgebiet; Warder 

Düsternbrook → Kieler Wo-
che 

 
E 
Ebbe s. a. Flut; Gezeiten; 

Hallig; Insel; Priel; Sand-
bank; Seehund; Seevögel; 
Siel; Strandung; Tang; Watt 

Register 
Eckernförde → Fähre; Förde; 

Missunde; Noor 
Eckernförder Bucht → För-

de; Kliff; Noor 
Eider s. a. Eiderstedt; Nord-

Ostsee-Kanal; Sperrwerk; 
Wikinger 

Eidersperrwerk → Eider; 
Sperrwerk 

Eiderstedt s. a. Eider; Frie-
sen; Leuchtturm; Roter 
Haubarg 

Eiszeit → Bernstein; Feuer-
stein; Fjord; Förde; Kreide-
küste auf Rügen; Nordsee; 
Ostsee; Steine 

Elbe → Schiff; Sperrwerk; 
Sturmflut 

Elsfleth → Butjatha 
Emden → Dollart; Fähre; 

Schiff  
Ems → Dollart; Friesen; 

Sperrwerk 
Emsland → Moin 
 
F 
Fähre s. a. Butterfahrt; Mis-

sunde; Schiff; Uthlande; 
Zugvögel  

Fahrrinne → Dalbe; Fahrwas-
ser 

Fahrwasser s. a. Backbord; 
Leuchtturm; Priel; Pricken 

Fehmarn → Fähre; Insel; 
Nehrung; Ostsee; Sund; 
Warder; Zugvögel 

Fehmarnsund → Sund 
Festmacher s. a. Dalbe 
Fething s. a. Hallig 
Feuerstein s. a. Steine 
Findling → Friesen; Ostsee; 

Steine 
Finnischer Meerbusen → Ost-

see 
Finnland → Steine 
Fisch s. a. Bodden; Fischbröt-

chen; Heringszaun; Huk; 
Kutter; Möwe; Pier; Qualle; 
Seehund; Seevögel; Sund; 
Vitte; Wattwurm & Co. 

Fischbrötchen s. a. Dalbe; 
Fisch; Möwe; Nord-Ostsee-
Kanal; Strandkorb; Sund 

Fischer → Dangast; Fahrwas-
ser; Fischland-Darß-Zingst; 
Heringszaun; Krabben; 
Krähennest; Kutter; Mole; 

Möwe; Nordsee; Schiff; 
Schweinswal; Südwester 

Fischland-Darß-Zingst s. a. 
Bodden; Born; Kliff; Küs-
tenformen; Ostsee; Ribnitz-
Damgarten; Schiff; Schutz-
gebiet; Sturmflut; Wiek; 
Zugvögel 

Fjord s. a. Förde  
FKK → Hohe Düne 
Flemhuder See → Nord-Ost-

see-Kanal 
Flensburg → Butterfahrt; 

Fähre; Förde; Halbinsel; 
Missunde; Moin; Petuh; 
Prömpeln; Schiff; Spöken-
kieker; Strand 

Flensburger Förde → Butter-
fahrt; Förde; Huk; Kliff; Pe-
tuh; Prömpeln  

Flunder → Fisch; Huk; 
Schweinswal 

Flut s. a. Ebbe; Gezeiten; 
Hallig; Insel; Lahnung; 
Nordsee; Priel; Salzwiese; 
Sandbank; Seehund; Seevö-
gel; Siel; Sommerdeich; 
Sperrwerk; Strandkorb; 
Sturmflut 

Flutlinie s. a. Seesterne; 
Strandfloh 

Föhr → Ebbe; Fähre; Friesen; 
Insel; Kenknern; Möwe; 
Nordsee; Schiff; Seebad; 
Strand; Tote Tante; Uthlan-
de 

Förde s. a. Butterfahrt; Eider; 
Fähre; Fjord; Huk; Kieler 
Woche; Kliff; Küstenfor-
men; Küstengewässer; Mis-
sunde; Noor; Ostsee; Petuh; 
Prömpeln; Wikinger 

Friedrichskoog → Deich; 
Strand  

Friedrichstadt → Eider; Ro-
ter Haubarg 

Friesen s. a. Kenknern; Krab-
belkälte; Ölzeug; Ostsee; 
Schiff; Uthlande;  

Friesenhaus → Friesen  
Friesenlied → Ostsee 
Friesennerz → Friesen; Kieler 

Woche; Ölzeug 
Friesentorte → Friesen; Krab-

belkälte 
Friesenwall → Friesen 
Frostköttel

G 
Gager → Fähre 
Gandersum → Sperrwerk 
Geest s. a. Anwachs; Dan-

gast; Marsch; Nordsee 
Geltinger Bucht → Kliff 
Gezeiten s. a. Ebbe; Fähre; 

Flut; Insel; Muschel; Neh-
rung; Nordsee; Ostsee; 
Sandbank; Seenot; Sperr-
werk; Watt 

Gischt → Brandung; Insel; 
Schleuderscheibe 

Glasen 
Glewitz → Fähre 
Glückstadt → Sperrwerk 
Gnitz → Achterwasser 
Göhren → Rügen  
Göteborg → Ostsee 
Graal-Müritz → Rostocker 

Heide 
Graswarder → Warder 
Greifswald → Hanse; Ostsee; 

Sperrwerk 
Greifswalder Bodden → Fäh-

re; Wiek 
Greiswalder Oie → Insel 
Gröde → Hallig 
Groden → Deich; Sommer-

deich 
Großbritannien → Gezeiten 
Großenbrode → Sund 
Grüner Brink → Nehrung 
Gummistiefel → Brandung; 

Kieler Woche; Krabbel -
kälte; Pricken 

 
H 
Habel → Hallig 
Habernis → Huk; Kliff 
Haddebyer Noor → Noor; 

Wikinger 
Haff s. a. Bodden; Küsten -

gewässer; Nehrung; Noor; 
Salzhaff 

Hafen → Butterfahrt; Dalbe; 
Fähre; Festmacher; He-
ringszaun; Hohe Düne; 
Kieler Woche; Krabben; 
Kutter; Landgewinnung; 
Leuchtturm; Mole; Nord-
Ostsee-Kanal; Ostsee; Pier; 
Poller; Schiff 

Hagen → Königsstuhl 
Haithabu → Noor; Wikinger 
Halbinsel s. a. Achterwasser; 

Born; Butjatha; Eider; 
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Eider stedt; Fischland-Darß-
Zingst; Hallig; Insel; Jade-
busen; Krabben; Küstenfor-
men; Leuchtturm; 
Nordsee; Ostsee; Roter 
Haubarg;  Rügen; Rung-
holt; Schiff; Schutzgebiet; 
Sturmflut; Warder 

Hallig s. a. Fähre; Fething; 
Nordsee; Rungholt; Salz-
wiese; Schutzgebiet; See-
hund; Seevögel; Sommer-
deich; Sturmflut; Uthlande; 
Warft 

Hamburg → Fähre; Hanse; 
Insel; Möwe; Schiff; Schutz-
gebiet; Sperrwerk; Trave-
münder Woche 

Hamburger Hallig → Hallig 
Hanse(stadt) s. a. Hohe Dü-

ne; Ostsee; Ribnitz-Dam-
garten; Schiff; Sturmflut; 
Sund; Travemünder Woche 

Harlesiel → Fähre 
Haubarg → Eiderstedt; Roter 

Haubarg 
Heide → Anwachs; Geest; 

Rostocker Heide 
Heiligendamm → Kliff; See-

bad; Strandkorb 
Heiligenhafen → Seebrücke; 

Warder 
Helgoland → Butterfahrt; 

Fähre; Fisch; Kliff; Küsten-
formen; Möwe; Nordsee; 
Seehund; Steine; Sturmflut 

Hellbach → Salzhaff 
Hering → Fisch; Fischbröt-

chen; Fischland-Darß-
Zingst; Mole; Schweinswal 

Heringsdorf → Seebrücke; 
Strandkorb 

Heringszaun s. a. Fisch; 
Krabben 

Hiddensee → Fähre; Insel; 
Kliff; Leuchtturm; Vitte 

Hohe Düne 
Hohes Ufer → Kliff 
Hohwacht → Kliff 
Holnis → Halbinsel; Kliff 
Holland → Eider; Roter 

Haubarg 
Hooge → Hallig; Sommer-

deich 
Hornhecht → Fisch; Huk 
Hörnum-Odde → Odde 
Hörnumknob → Seehund 

Huk s. a. Kliff 
Hulken → Kenknern 
Hühnergötter → Feuerstein; 

Steine 
Husum → Roter Haubarg 
 
I 
Insel s. a. Achterwasser; Bod-

den; Born; Bucht; Butter-
fahrt; Ebbe; Eiderstedt; 
 Fähre; Fisch; Fischland-
Darß- Zingst; Friesen; Haff; 
Halbinsel; Hallig; Ken-
knern; Kliff; Kniepsand; 
Krabben; Kreideküste auf 
Rügen; Küstenformen; 
Küstenschutz; Marsch; Mö-
we; Nordsee; Odde; Ostsee; 
Pharisäer; Rügen; Rung-
holt; Sandbank; Schiff; 
Schutzgebiet; Seebad; See-
brücke; Seehund; Seevögel; 
Strand; Strandkorb; Stran-
dung; Sturmflut; Sund; 
 Tote Tante; Uthlande; Vitte; 
Warder; Warft; Wiek; Zug-
vögel 

 
J 
Jade → Jadebusen; Landge-

winnung 
Jadebusen s. a. Bucht; Butjat-

ha; Dangast; Sturmflut 
Jasmund (Nationalpark) 

→ Königsstuhl; Kreideküste 
auf Rügen; Rügen; Schutz-
gebiet; Steine 

Juist → Insel; Seehund 
Jütland → Geest; Nordsee 
 
K 
Kabeljau → Fisch 
Kabbelsee 
Kampen → Küstenformen 
Kap Arkona → Kliff; Leucht-

turm 
Kapitän → Friesen; Glasen; 

Hohe Düne; Schiff; Stran-
dung 

Kappeln → Heringszaun 
Katharinenhof → Kliff 
Kattegat → Ostsee 
Kenknern 
Kiel → Eider; Fähre; Förde; 

Kieler Wo che; Missunde; 
Nord-Ostsee-Kanal 

Kieler Bucht → Kliff; Sund 

Kieler Förde → Eider; Förde; 
Kieler Woche 

Kieler Sprotten 
Kieler Woche s. a. Förde; 

Travemünder Woche 
Kliff s. a. Huk; Königsstuhl; 

Kreideküste auf Rügen; 
Küstenformen; Ostsee; See-
vögel 

Klöndör 
Kluntje s. a. Krabbelkälte; 

Ostfriesische Teekultur 
Kniepsand s. a. Sandbank 
Knoten s. a. Festmacher; Log 
Kogge → Hanse; Schiff 
Köm s. a. Dalbe 
Königsstuhl s. a. Kliff; Krei-

deküste auf Rügen; Küsten-
formen; Rügen 

Koog → Deich; Sommer-
deich  

Krabbelkälte s. a. Frostköt-
tel; Tote Tante 

Krähennnest 
Kraniche → Fischland-Darß-

Zingst; Zugvögel                   
Kreideküste auf Rügen s. a. 

Kliff; Königsstuhl; Küsten-
formen; Rügen; Schutzge-
biet 

Kreuzfahrtschiff → Nord-
Ostsee-Kanal; Pier; Schiff; 
Schleuderscheibe 

Kühlungsborn → Kliff; 
Leuchtturm  

Küstenformen s. a. Huk; 
Kliff; Kreideküste auf 
 Rügen; Ostsee; Sandbank; 
Seevögel; Strand; Warder 

Küstengewässer s. a. Bod-
den; Haff; Salzhaff 

Küstenschutz s. a. Deich; 
Deichgraf; Lahnung; Odde; 
Schaf; Sperrwerk; Sturm-
flut; Vineta; Vorland; Warft; 
Watt 

Küstenseeschwalbe → Seevö-
gel; Zugvögel 

Küstenvögel → Möwe; See-
vögel 

Kutter s. a. Fisch; Krabben; 
Möwe; Schiff 

 
L 
Laboe → Förde 
Lachmöwe → Möwe 
Lahnung s. a. Anwachs; Küs-

tenschutz; Landgewin-
nung; Salzwiese 

Landgewinnung s. a. Lah-
nung  

Landratte → Backbord; Pier 
Land unter → Hallig; Sturm-

flut; Warft 
Langeneß → Hallig; Warft 
Langeoog → Insel 
Lee und Luv s. a. Nordsee; 

Windflüchter 
Leuchtturm s. a. Eiderstedt; 

Fahrwasser; Mole; Strand-
korb 

Lieper Winkel → Seehund 
Lister Tief → Heringszaun 
Log s. a. Knoten 
Lohme (Rügen) → Königs-

stuhl; Steine 
Lübeck → Fähre; Hanse; 

Leuchtturm; Ostsee; Schiff; 
Sturmflut; Travemünder 
Woche 

Lübecker Bucht → Küsten-
formen 

Luft → Achterwasser; Fjord; 
Insel; Schleuderscheibe 

Lütt un Lütt → Köm 
 
M 
Makrele → Fisch; Schweins-

wal 
Mandränke → Hallig; 

Sturmflut  
Markgrafenheide → Ros-

tocker Heide 
Marsch s. a. Eiderstedt; Frie-

sen; Geest; Insel; Nordsee; 
Prömpeln; Schutzgebiet; 
Siel; Uthlande; Warft; Zug-
vögel 

Mecklenburg → Ribnitz-
Damgarten 

Mecklenburger Bucht 
→ Feuerstein; Salzhaff; 
Sund 

Mecklenburg-Vorpommern 
→ Armleuchteralge; Fisch-
land-Darß-Zingst; Hanse; 
Küstenformen; Küsten-
schutz; Ostsee; Ribnitz-
Damgarten; Schutzgebiet; 
Seebad; Sperrwerk; Vitte 

Meerbusen → Bucht; Jadebu-
sen; Ostsee 

Meereiche → Tang 
Meerkohl → Warder 

Miesmuschel → Muschel; 
Schutzgebiet; Seestern 

Missunde s. a. Fähre; Nord-
Ostsee-Kanal 

Moin 
Mole s. a. Pier; Seebrücke 
Morsum-Kliff → Kliff; Küs-

tenformen 
Möwe s. a. Dalbe; Fisch; 

Fischbrötchen; Flutlinie; 
Krabben; Kutter; Odde; 
Poller; Schaf; Seesterne; 
Seevögel 

Muschel s. a. Bodden; Flut -
linie; Möwe; Schutzgebiet; 
Seesterne; Seevögel; Steine; 
Watt 

 
N 
Nationalpark → Anwachs; 

Born; Fischland-Darß-
Zingst; Hallig; Königsstuhl; 
Kreideküste auf Rügen; Rü-
gen; Schutzgebiet; Watt 

Naturpark Schlei → Förde 
Naturpark Westensee → Ei-

der 
Naturschutz → Krabben; 

Küstenschutz; Schutzge-
biet; Vorland; Warder  

Nebel (Amrum) → Friesen 
Nehrung s. a. Haff; Salzhaff; 

Warder 
Neßmersiel → Fähre 
Neuendorfer Bülten → Born 
Neuharlingersiel → Fähre 
Neuwerk → Insel; Leucht-

turm; Schutzgebiet 
Niebüll-Deezbüll → Alkoven 
Niederdeutsch (Platt-

deutsch) → Achtern; Ach-
terwasser; Bannig; Bodden; 
Dalbe; Geest; Insel; Klön-
dör; Kniepsand; Köm; Lee 
und Luv; Petuh; Plietsch; 
Spökenkieker 

Niederlande → Bucht; But-
terfahrt; Dalbe; Deich; Dol-
lart; Eider; Moin; Nordsee; 
Ostfriesische Teekultur 

Niedersachsen → Butjatha; 
Dangast; Deich; Deichgraf; 
Jadebusen; Krabben; Küs-
tenschutz; Ostfriesische 
Teekultur; Rostocker Hei-
de; Schutzgebiet; Seebad; 
Sperrwerk 

Niedersächsisches Watten-
meer (Nationalpark) → An-
wachs; Schutzgebiet 

Nigehörn → Insel 
Noor s. a. Förde; Haff; Küs-

tengewässer; Wikinger 
Nordamerika → Muschel; 

 Tote Tante; Wikinger 
Norddeich → Fähre 
Norden (Stadt) → Ostfriesi-

sche Teekultur 
Norderney → Insel; Küsten-

schutz; Seebad 
Norderoog → Hallig 
Nordfriesische Inseln 

→ Bucht; Fähre; Friesen; 
 Insel; Kenknern; Kniep-
sand; Krabben; Nordsee; 
Schiff; Seehund; Sturmflut; 
Tote Tante 

Nordfriesland → Deich; 
 Ebbe; Friesen; Köm; 
Leuchtturm; Moin; Nord-
see; Pharisäer; Rungholt; 
Salzwiese; Seehund; Uth-
lande; Warft 

Nord-Ostsee-Kanal s. a. 
 Eider; Förde 

Nordsee s. a. Blanker Hans; 
Bucht; Butjatha; Butter-
fahrt; Dalbe; Dangast; 
Deich; Deichgraf; Dollart; 
Dünen; Ebbe; Eider; Eider-
stedt; Fähre; Fisch; Friesen; 
Gezeiten; Hanse; Insel; 
Jade busen; Kliff; Kniep-
sand; Königsstuhl; Krabbel-
kälte; Krabben; Küsten -
formen; Küstengewässer; 
Landgewinnung; Marsch; 
Möwe; Muschel; Nord-
 Ostsee-Kanal; Odde; Öl-
zeug; Ostsee; Priel; Qualle; 
Salzhaff; Salzwiese; Sand-
bank; Schiff; Schweins-
wald; Seebad; Seehund; 
Seenot; Seesterne; Seevögel; 
Siel; Sperrwerk; Steine; 
Strand; Strandfloh; Strand-
korb; Sturmflut; Warft; 
Watt;  Wikinger; Wind-
flüchter; Zugvögel 

Nordseebad → Butjatha; 
Dangast; Jadebusen; Seebad 

Nordstrand → Hallig; Insel; 
Nordsee; Pharisäer; Rung-
holt; Sturmflut 
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Nordstrandischmoor → Hal-
lig; Sturmflut 

Norwegen → Gezeiten; Stei-
ne; Wikinger 

 
O 
Odde s. a. Huk 
Oder → Haff 
Oevenum → Friesen 
Oie → Insel 
Oland → Hallig; Leuchtturm 
Oldenburg → Moin 
Ölzeug s. a. Friesen; Frost-

köttel; Kieler Wo che; Krab-
belkälte; Schietwetter; Süd-
wester 

Ostfriesische Inseln 
→ Bucht; Fähre; Insel; Küs-
tenschutz; Nordsee; See-
hund; Strand; Sturmflut 

Ostfriesland → Friesen; 
Kluntje; Krabben; Leucht-
turm; Moin; Nordsee; Ost-
friesische Teekultur 

Ostfriesische Inseln 
→ Bucht; Fähre; Insel; Küs-
tenschutz; Nordsee; See-
hund; Strand; Sturmflut 

Ostfriesische Teekultur s. a. 
Kluntje 

Ostsee s. a. Achterwasser; 
Bernstein; Bodden; Bucht; 
Butterfahrt; Dalbe; Dünen; 
Eider; Fähre; Feuerstein; 
Fisch; Fischland-Darß-
Zingst; Förde; Friesen; Ge-
zeiten; Haff; Hanse; Hohe 
Düne; Huk; Insel; Kliff; 
Königs stuhl; Krabbelkälte; 
Kreideküste auf Rügen; 
Küstenformen; Küstenge-
wässer; Möwe; Muschel; 
Nehrung, Noor; Nord-Ost-
see-Kanal; Nordsee; Öl-
zeug; Qualle; Rostocker 
Heide; Rügen; Salzhaff; 
Schiff; Schutzgebiet; 
Schweinswal; Seebad; See-
not; Seesterne; Seevögel; 
Steine; Strand; Strandfloh; 
Strandkorb; Sturmflut; 
Sund; Vitte; Warder; Watt; 
Wiek; Wikinger; Wind-
flüchter; Zug vögel 

Ostseebad → Hohe Düne; 
Pier; Rostocker Heide; Rü-
gen; Seebad 

P 
Palstek → Knoten 
Papenburg → Schiff 
Peene → Achterwasser 
Peenemünde → Fähre 
Pellworm → Hallig; Insel; 

Nordsee; Rungholt; Strand; 
Sturmflut 

Pesel → Friesen 
Petuh 
Pharisäer s. a. Frostköttel; 

Krabbelkälte; Tote Tante 
Pharisäer s. a. Heringszaun 
Pier s. a. Mole; Seebrücke 
Pilsum → Leuchtturm 
Plattdeutsch siehe Nieder-

deutsch 
Plietsch 
Poel → Fähre; Insel; Kliff; 

Schutzgebiet 
Polder → Deich; Dollart; 

Sommerdeich 
Polen → Butterfahrt; Haff 
Poller s. a. Butterfahrt; Dal-

be; Festmacher 
Prerow → Seebrücke; Sturm-

flut 
Pricken s. a. Fahrwasser 
Priel s. a. Fähre; Fisch; Insel; 

Kniepsand; Krabben; Pri-
cken; Seehund; Seenot; 
Watt  

Prömpeln 
Prorer Wiek → Wiek 
 
Q 
Qualle s. a. Flutlinie 
Queller → Salzwiese 
 
R 
Rantum → Strandkorb; 

Strandung 
Recknitz → Ribnitz-Damgar-

ten 
Reet → Born; Kenknern; 

 Roter Haubarg; Uthlande  
Rendsburg → Eider 
Rerik → Fähre 
Ribnitz-Damgarten s. a. 

Bernstein; Fähre 
Rippelmarken → Ebbe; Watt 
Robben → Flutlinie; See-

hund; Wattwurm & Co. 
Römö → Fähre; Halbinsel 
Rostock → Fähre; Hanse; 

Hohe Düne; Ostsee; 
 Ribnitz-Damgarten; Ros-

tocker Heide; Schiff; 
Strandkorb  

Rostocker Heide 
Roter Haubarg s. a. Eider-

stedt 
Rotes Kliff→ Kliff; Küsten-

formen 
Rotspon → Travemünder 

Woche 
Rügen s. a. Bernstein; Bod-

den; Fähre; Feuerstein; In-
sel; Kliff; Königsstuhl; Krei-
deküste auf Rügen; Küsten- 
formen; Leuchtturm; Mole; 
Ostsee; Schutzgebiet; See-
bad; Sund; Vineta; Vitte; 
Wiek; Zugvögel 

Rungholt s. a. Hallig; Sturm-
flut; Vineta 

Rum → Pharisäer; Tote Tante 
Rummelpott → Kenknern 
 
S 
Saaler Bodden → Born; Fähre 
Säbelschnäbler → Seevögel; 

Warder 
Salz → Dünen; Möwe; Rung-

holt  
Salzhaff s. a. Haff 
Salzwasser → Bodden; Salz-

wiese; Seestern 
Salzwiese s. a. Anwachs; 

Deich; Hallig; Marsch; 
Nordsee; Salzhaff; Schutz-
gebiet; Warder; Watt  

Sandbank s. a. Kniepsand; 
Küstenformen; Priel; 
Schutzgebiet; Seehund; 
Watt; Wattwurm & Co. 

Sandstrand → Hohe Düne; 
Rügen; Strand; Strandkorb; 
Vitte  

Sandvorspülungen → Küs-
tenschutz 

Sassnitz → Fähre; Königs-
stuhl; Mole; Seebad 

Schaprode (Rügen) → Fähre 
Schaf s. a. Eiderstedt; Küsten-

schutz; Salzwiese; See-
mannsgarn 

Scharhörn → Insel 
Schietwetter s. a. Frostköttel 
Schiff s. a. Achtern; Back-

bord; Butterfahrt; Dalbe; 
Fähre; Fahrwasser; Fest -
macher; Fischland-Darß-
Zingst; Glasen; Hanse; 

 Kieler Wo che; Knoten; 
Krabben; Krähennest; 
 Kutter; Lee und Luv; 
Leuchtturm; Log; Mole; 
Möwe; Muschel; Nord-
 Ostsee- Kanal; Nordsee; 
Pier; Poller; Pricken; Priel; 
Rostocker Heide; Sand-
bank; Schleuderscheibe; 
Schutzgebiet; Seebrücke; 
Seenot; Strandung; Take -
lage; Tote Tante; Wikin- 
ger 

Schilksee → Kieler Woche 
Schlei → Fähre; Förde; He-

ringszaun; Kliff; Missunde; 
Noor; Wikinger 

Schleimünde → Förde 
Schleswig → Eider; Fähre; 

Missunde; Noor; Wikinger 
Schleswig-Holstein → Deich; 

Eider; Eiderstedt; Förde; 
Geest; Kabbelsee; Kieler 
Woche; Kniepsand; Köm; 
Krabben; Küstenschutz; 
Missunde; Moin; Nord-
 Ostsee-Kanal; Ostsee; Priel; 
Seebad; Spökenkieker; 
Sturm flut; Sund; Tote 
 Tante; Warder 

Schleswig-Holsteinisches 
Wattenmeer (National-
park) → Hallig 

Schleuderscheibe 
Schlüttsiel → Fähre 
Scholle → Fisch; Mole; 

Schweinswal 
Schönhagener Kliff → Kliff 
Schwedeneck → Kliff 
Schulensee → Eider 
Schutzgebiet s. a. Bodden; 

Born; Königsstuhl; Kreide-
küste auf Rügen; Rügen; 
Salzhaff; Seevögel; Warder 

Schweden → Steine 
Schwedeneck → Kliff 
Schweinswal s. a. Wattwurm 

& Co.Wattwurm & Co. 
Schwemmland → Marsch 
Seeadler → Seevögel; Watt-

wurm & Co. 
Seebad s. a. Dangast; Hohe 

Düne; Jadebusen; Nordsee; 
Ostsee; Pier; Rostocker Hei-
de; Rügen; Strandkorb 

Seebrücke s. a. Seebad 
Seehund s. a. Flutlinie; Sand-

bank; Schiff; Wattwurm 
und Co. 

Seeleute/-männer → Glasen; 
Log; Möwe; Ölzeug; Pier; 
Pricken; Sandbank; Schiff; 
Südwester 

Seemannsgarn 
Seemannssprache → Ach-

tern; Backbord; Knoten; 
Luv und Lee; Pier; Pricken; 
Takelage; Zeug 

Seemeile → Knoten; Nord-
Ostsee-Kanal  

Seenot s. a. Fahrwasser; 
Strandung; Watt 

Seeschwalbe → Anwachs; 
Seevögel; Zugvögel 

Seestern s. a. Flutlinie 
Seevögel s. a. Anwachs; Bod-

den; Odde; Schutzgebiet; 
Sandbank; Warder; Watt; 
Wattwurm & Co.; Zug -
vögel 

Seezeichen → Fahrwasser; 
Leuchtturm; Pricken 

Segeln → Achterwasser; 
Born; Fahrwasser; Fisch-
land-Darß-Zingst; Kab -
belsee; Kieler Woche; 
 Kutter; Schiff; Takelage; 
Travemünder Woche; 
 Wikinger 

Selker Noor → Noor 
Sellin → Bernstein; Rügen; 

Seebad; Seebrücke 
Siel s. a. Deich; Deichgraf; 

Landgewinnung 
Silbermöwe → Möwe 
Skagen → Nord-Ostsee-

 Kanal; Nordsee 
Sommerdeich s. a. Hallig; 

Warft 
Spandowerhagener Wiek 

→ Wiek 
Sperrwerk s. a. Eider; Küs-

tenschutz; Sturmflut 
Spiekeroog → Blanker Hans; 

Insel  
Spökenkieker 
Stahlbrode → Fähre 
Steilküste → Huk 
Stein (bei Kiel) → Kliff 
Steine s. a. Düne; Feuerstein; 

Friesen; Kreideküste auf 
Rügen; Mole; Ostsee; Tang; 
Warder 

Steinwarder → Warder 

Stettiner Haff → Bodden; 
Haff 

Steuerbord s. a. Backbord; 
Fahrwasser; Pricken 

Steuermann → Achtern; 
Backbord; Lee und Luv; 
Möwe 

Stör (Fisch) → Wattwurm & 
Co. 

Stör (Fluss) → Sperrwerk 
St. Peter-Ording → Salzwiese; 

Strand 
St. Petersburg → Ostsee 
Stralsund → Fähre; Hanse; 

Ostsee; Ribnitz-Damgarten; 
Schiff; Sund 

Strand s. a. Bernstein; Deich-
graf; Dünen; Eiderstedt; 
Feuerstein; Fischland-Darß-
Zingst; Flutlinie; Friesen; 
Hohe Düne; Insel; Jadebu-
sen; Kniepsand; Küstenfor-
men; Muschel; Odde; Ost-
see; Rügen; Seehund; 
Steine; Strandkorb; Tang; 
Vitte; Warder 

Strand (Insel) → Hallig; 
Stumflut; Uthlande 

Stranddistel → Warder 
Strandfloh 
Strandgut → Hallig; Stran-

dung 
Strandhafer → Dünen 
Strandkorb s. a. Kutter; 

Nordsee; Ostsee; Strand 
Strandpromenade → Fisch-

brötchen; Möwe; Sturmflut  
Strandung s. a. Seenot 
Strandwall → Noor; Warder 
Streckelsberg → Kliff; Küs-

tenformen 
Strucklahnungshörn → Fäh-

re 
Sturmflut s. a. Anwachs; 

Blanker Hans; Deich; Dol-
lart; Fähre; Flut; Hallig; 
Küstenschutz; Marsch; 
Nordsee; Odde; Ostsee; 
Rungholt; Seehund; See-
not; Sperrwerk; Uthlande; 
Vineta; Vorland; Warft 

Südfall → Hallig; Rungholt 
Südwester s. a. Ölzeug; 

Schietwetter 
Sund s. a. Missunde 
Sylt → Brandung; Dünen; 

Fähre; Friesen; Insel; Kliff; 
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Küstenschutz; Leuchtturm; 
Möwe; Nordsee; Odde; Rü-
gen; Schietwetter; Seebad; 
Seehund; Strand; Strand-
korb; Strandung; Sturm-
flut; Warder 

 
T 
Takelage s. a. Festmacher; 

Zeug 
Tang s. a. Flutlinie 
Tau/Tauwerk → Butterfahrt; 

Festmacher; Knoten; Poller; 
Seemannsgarn; Takelage 

Tee → Friesen; Kluntje; 
Köm; Krabbelkälte; Ost-
friesische Teekultur; Schiet-
wetter 

Thiessow →  Rügen 
Tide/Tidenhub → Flut; Ge-

zeiten 
Tonnenabschlagen → Fisch-

land-Darß-Zingst 
Tönning → Eider; Nord-Ost-

see-Kanal; Sperrwerk 
Tote Tante s. a. Frostköttel; 

Krabbelkälte 
Travemünde → Fähre; Kliff; 

Leuchtturm; Travemünder 
Woche 

Travemünder Woche 
Treene → Wikinger 
Trischen → Schutzgebiet 
Tümmler → Schweinswal 
 
U 
Ückeritz → Achterwasser 
Ufer → Born; Fähre; Fahr-

wasser; Flutlinie; Kliff; 
Kreide felsen auf Rügen; 
Küstenformen; Lahnung; 
Landgewinnung; Mole; 
Noor; Seebrücke; Vorland; 
Warft  

Uferschwalbe → Seevögel 
Usedom → Achterwasser; 

Bodden; Fähre; Haff; Insel; 
Kliff; Küstenformen; Ost-
see; Seebad; Seebrücke; 
Strand; Sturmflut; Wiek 

Uthlande s. a. Friesen; Hallig 
 
V 
Vineta s. a. Küstenformen 
Vitte 
Vogelfluglinie → Zugvögel 
Vorland s. a. Salzwiese 

Vorpommern → Ribnitz-
Damgarten; Rügen; Vineta, 
Vitte 

Vorpommersche Bodden-
landschaft (Nationalpark) 
→ Bodden; Born; Fähre; 
Fischland-Darß-Zingst; 
Schutzgebiet; Zugvögel 

 
W 
Wale → Flutlinie; Hallig; 

Krähennest; Schiff; Stran-
dung 

Wanderdüne → Dünen 
Wangerooge → Insel; Seebad 
Want → Takelage 
Warder s. a. Insel 
Warft s. a. Hallig; Küsten-

schutz; Leuchtturm; Nord-
see 

Warnemünde → Kliff; 
Leuchtturm; Pier 

Watt s. a. Anwachs; Bujatha; 
Deich; Dollart; Ebbe; Fäh-
re; Fahrwasser; Fisch; Ge-
zeiten; Hallig; Insel; Jade-
busen; Krabben; Lahnung; 
Leuchtturm; Marsch; 
Nordsee; Priel; Pricken; 
Rungholt; Salzwiese; 
Schutzgebiet; Seehund; 
Seenot; Seevögel; Warft; 
Wattwurm & Co.; Zugvö-
gel 

Wattolümpiade → Watt 
Wattwanderung → Pricken; 

Priel; Rungholt; Seenot; 
Watt 

Wattwurm & Co. s. a. Fisch; 
Schutzgebiet; Watt 

Wedel → Fähre 
Wehle → Brak 
Wellen → Brandung; Flutli-

nie; Gezeiten; Kabbelsee; 
Küstenformen; Lahnung; 
Ostsee; Schleuderscheibe; 
Steine; Sturmflut; Vineta  

Wellenbrecher → Anwachs; 
Lahnung; Mole; Sommer-
deich 

Wenningstedt →  Küstenfor-
men 

Weser → Jadebusen; Landge-
winnung; Sturmflut 

Wesermarsch → Butjatha 
Wesselburen → Marsch 
Westensee → Eider 

Westerheversand → Eider-
stedt; Leuchtturm 

Wesermarsch → Butjatha 
Westerland → Deichgraf; 

Seebad; Strandkorb 
Westfriesische Inseln 

→ Bucht; Nordsee 
Wieck (Greifswald) → Sperr-

werk; Wiek 
Wiek s. a. Bucht 
Wiek auf Rügen → Wiek 
Wieker Bodden → Wiek 
Wilhelmshaven → Fähre; Ja-

debusen; Landgewinnung; 
Schiff 

Windebyer Noor → Förde; 
Noor  

Windflüchter 
Windjammer → Kieler Wo-

che; Schiff 
Wikinger s. a. Butjatha; Mu-

schel; Noor; Ostsee 
Wischhafen → Sperrwerk 
Wismar → Fähre; Hanse; 

Ostsee; Salzhaff; Schiff 
Wismar-Bucht → Salzhaff 
Witzwort → Roter Haubarg 
Wolgast → Achterwasser; 

Fähre; Schiff 
Wremen →  Seebad 
Wurten → Warft 
Wustrow → Kliff 
Wyk auf Föhr → Seebad; Uth-

lande 
 
Y 
Yacht/Yachthafen → Hohe 

Düne; Kieler Woche; Kut-
ter; Schiff  

 
Z 
Zeesboot → Fischland-Darß-

Zingst 
Zeug s. a. Takelage 
Zingst → Bodden; Fischland-

Darß-Zingst; Küstenfor-
men; Ostsee; Ribnitz-Dam-
garten; Schiff; 
Schutzgebiet; Seebrücke; 
Sturmflut; Zugvögel 

Zinnowitz → Achterwasser; 
Seebad 

Zoll → Butterfahrt 
Zugvögel s. a. Anwachs; See-

vögel; Watt; Wattwurm & 
Co. 

Zwergmöwe → Möwe




